

Für Lektorat und Vorwort möchte ich mich bei Frau Irmela Biegel herzlich bedanken.
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Vorwort

Erzählungen aus persönlichem Anstoß, Darstellungen, die sich aus eigener Erinnerung oder Beschäftigung mit Themen und Figuren ergeben, decken ein breites Spektrum von Erlebtem ab. Gerade die Lektüre der vorliegenden Geschichten von Hans-Jürgen Sträter hat mir erneut verdeutlicht, wie wichtig es ist, einer positiven Lebenseinstellung und viel menschlichem Miteinander Raum zu geben. Seine Texte sind Zeichen und Themen literarischer Vermittlungen in diesem persönlichen Werk. In Zeiten des Abbaus der Möglichkeiten persönlicher Zusammenkünfte durch wirtschaftliche Bedingungen und rasante technologische Entwicklung wird es immer wichtiger, diesem Umstand eine menschliche Perspektive entgegenzusetzen.

Solche Momente erlebt man, lässt man sich zum Beispiel Dialog mit der Geschichte Frank, der freundliche Postbote ein. Ähnliches haben mein Mann und ich mit unserem Postboten erlebt. Nach jahrelanger Postzustellung entstand eine gute Freundschaft. Dieser menschliche Aspekt machte besonders die tägliche Veränderung deutlich, als ohne Notwendigkeit und aus purer Selbstverherrlichung des Systems, der Dienst einen anderen Bezirk erforderte. Diesen Bruch im Alltag aber überstand die Freundschaft. Ökonomie besiegte nicht Freundschaft und Humanität, denn diese Erlebnismomente bestehen noch heute.

Auch die Geschichte von den Schattenwesen beschreibt den Abbau unmittelbarer menschlicher Kommunikation und deren Bedarf in unserer fremdartig werdenden Gegenwart. Nicht zuletzt regte mich die Geschichte von Michael, dem kreativen Steinmetz besonders zum Nachdenken an. Warum sollen Friedhöfe nicht Orte der Dankbarkeit und Freude sein? Friedhöfe bleiben in unserer Gesellschaft Orte des miteinander Gedenkens ebenso wie dauerhafte Orte des Dialogs zwischen der Vergangenheit des Verstorbenen, der Gegenwart im Dialog des Lebenden und einer Hoffnung auf eine zu erwartende Zukunft. Mit dem Tod wurde der Weg auf ein Später geöffnet, wie mit der Auferstehung zu Ostern eine Hoffnung auf Zukunft geschaffen wurde.

In diesem Sinne nahm ich eine Menge positiver Gedanken aus der Lektüre des Buches mit und hoffe, dass es vielen Leserinnen und Lesern in ähnlicher Weise geht.

Irmela Biegel, Braunschweig




Der seltsame Himmelskörper

In einem weit fernen Ozean lagen zwei Inseln. Die Bewohner waren schon lange zerstritten und hatten keinen Kontakt mehr. Eines Tages erschien ein seltsames Objekt am Himmel, dass dort unbeweglich blieb. Auf der kleinen Insel sah man einen Kreis, auf der größeren ein Rechteck. Dies Phänomen konnte keiner erklären. Ein Orkan brachte nachts ein Schiff mit zwölf Menschen von der kleinen Insel an den Strand der großen Insel. Die Seefahrer waren sehr erstaunt, dass sie am anderen Tag eine Scheibe sahen, nicht wie zu Hause. Als sie es den anderen erzählten, wurde ihnen natürlich nicht geglaubt. Dann wurde ein Schiff der großen Insel so weit ins Meer getrieben, dass die Fischer ein neues Objekt am Himmel sahen. Dieses hatte sowohl eine Scheibe und ein Rechteck. Als sie wieder zurück kamen, war die Verwirrung groß. Doch ein kleines Mädchen, das kaum sprechen konnte, zeigte ihnen ihr Spielzeug, einen runden Holzklotz. „Da, da“, sagte es, hielt den Klotz in der einen Hand und zeigte mit der anderen Hand nach oben. Da erkannten die Leute, dass der Himmelskörper dreidimensional war. Je nach Perspektive sah man einen Kreis oder ein Rechteck. Alle versöhnten sich, und als die zwölf auf ihre Insel zurück kamen, konnten sie viel erzählen. Die Inseln nahmen wieder Kontakt auf konnten sich gegenseitig erfreuen. Auch wir haben oft Streit, weil jeder seine Perspektive pflegt. Die Wirklichkeit ist meist ganz anders. Da hilft nur Demut und der Versuch, den anderen zu verstehen.
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An der Rolltreppe

Heinz wartet nun schon 20 Minuten an der Rolltreppe auf seinen Bruder Günter. Warum Helga, Günters Frau, diesen Treffpunkt am Anfang der Abteilung für Herrenbekleidung im vor einigen Jahren erweiterten Kaufhaus vorgeschlagen hatte, blieb Heinz ein Rätsel. Seit dem Tod seiner Gattin Gerda vor fünf Jahren war er kaum noch in die Innenstadt gekommen. Als er vor 3 Jahren den Führerschein durch 2 Autounfälle verlor, hatte er sein Haus am Stadtrand nur selten verlassen. Jedenfalls fand er die Rolltreppe im Kaufhaus sofort und als er im ersten Stock die Ständer mit den Jogginganzügen erblickte, war er ja am Treffpunkt angekommen. Auf das, was in dem großen Raum noch angeboten wurde, achtete er nicht. Er sah nur auf die Rolltreppe, auf der um 11 Uhr sein 7 Jahre jüngerer Bruder kommen sollte.

Günter stand zur gleichen Zeit ebenfalls an der Rolltreppe am Eingang der Herrenabteilung, doch von Heinz keine Spur. Als er von seiner Helga wissen wollte, warum sie gerade diesen Ort ausgesucht hatte, um Heinz abzuholen, erklärte sie ihm: „Nach dem Tod von Gerda hat Heinz bestimmt keine neue Kleidung mehr für sich gekauft. Ich habe Gerda versprochen, dass ich mich nach ihrem Tod um Heinz kümmern würde.“ Oft hatten beide versucht, Heinz zu sich einzuladen, ohne Erfolg.

Als Heinz zur Rolltreppe starrte, sah er immer wieder neue Gesichter. Plötzlich musste er an seine lange Zeit als Lehrer denken. Jahr für Jahr bekam er neue Schüler zu Gesicht und gleichzeitig verließen andere das Gymnasium. Im Grunde war das wie ein Rolltreppen-System. Und er dachte auch an seine Kindheit zurück. Als Günter noch klein war, genoss Heinz die Rolle als der „Große Bruder“ sehr. Aber als als Günter in die Pubertät kam, wollte er keine Ratschläge mehr von Heinz. Auf der anderen Seite war es für Heinz unmöglich, sich von Günter etwas sagen zu lassen. Als er in Pension kam, riet ihm der jüngere Bruder, sich endlich Internet zuzulegen. Als Antwort bekam Günter: „Ich habe lange studiert und mir auch in meinem Berufsleben viel Wissen angeeignet – auch ohne Internet.“ Nach dem Tod von Gerda wagte Günter einmal die Frage, ob Heinz nicht sein Haus verkaufen sollte, um in der Innenstadt in eine kleine Wohnung zu ziehen, da bekam Heinz einen Tobsuchtsanfall. Nun war vor einer Woche sein Kater Fritz aus Altersschwäche verstorben (was Helga und Günter nicht mitbekommen hatten), und nun war Heinz völlig alleine, ganz ohne einen, der ihm zuhörte. Vielleicht war das der Grund, dass er jetzt offen war für die Einladung von Helga und Günter. Selbstkritisch musste er sich eingestehen, dass er sich nicht vom Alten lösen und sich auf Neues einlassen konnte. Der Motor seiner „Rolltreppe“ hatte einen Defekt bekommen – und das wohl schon seit längerer Zeit.

Der Tod von Kater Fritz erinnerte ihn nun im Kaufhaus, dass auch das Leben selbst zwei Rolltreppen gleicht; ein ständiges Kommen und Gehen, von der Geburt bis zum Ableben jedes Einzelnen...

Günter rief nach einer halben Stunde vergeblichen Wartens bei der Rolltreppe seine Frau Helga an, dass sich das Treffen mit Heinz verzögern würde. Sie sollte den Braten solange warm stellen. Er bewunderte seine Frau, sie hatte, wie Gerda auch, eine hohe praktische Intelligenz. Helga schlug spontan vor, dass sie ihm ein Foto von Heinz per Whatsapp sendet. Das soll er dann dem Hausdetektiv zeigen, denn bestimmt werden alle Abteilungen videoüberwacht. Günter ging nach Erhalt auch sogleich zu dem entsprechenden Mitarbeiter, der sofort Heinz per Bildschirm fand. Beide gingen dann zu der Rolltreppe, an der Heinz auf seinen Bruder noch wartete. Als sie sich trafen, umarmten die Brüder sich freudig. Sie hatten sich endlich „wiedergefunden“. Günter erklärte Heinz, dass dieses Kaufhaus nun zwei Rolltreppensysteme hätte – und er wäre in der Abteilung für Sportsachen gelandet. Alle drei lachten nun laut von Herzen, so etwas hatte noch keiner von ihnen erlebt. Das leckere Essen bei Helga wurde ein „Festmahl der Versöhnung“ und alle waren sehr glücklich. Heinz erzählte vom Tod von Fritz und wie allein er sich fühlt. Nun würde er auch den Rat seines Bruders annehmen und das Haus verkaufen. Eine kleine Wohnung wünschte er sich zwischen der Adresse von Helga und Günter sowie dem Kaufhaus; hier würde es für ihn noch viel zu entdecken
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